
iebe Pfarrgemeinden! Was 
ist der Mensch? Wenn wir 

das Osterfest mit freiem Herzen 
feiern und uns über die Auferste-
hung Christi freuen wollen, müs-
sen wir einen Blick auf das werfen, 
was der Mensch ist. Nehmen wir 
uns selbst ins Visier. Es kann uns 
nicht schaden, wenn wir darüber 
nachdenken. Aber dabei sollten 
wir uns nicht nur aus einer natur-
wissenschaftlichen, einer biologi-
schen oder aus einer chemischen 
Perspektive betrachten. Nein, das 
wird uns nicht weiter bringen. 
Warum? Ich möchte mit einem 
Beispiel kommen. Abhängig von 
Alter und Geschlecht besteht der 
Körper eines Menschen durch-
schnittlich aus 80% Wasser, sagen 
uns die Chemiker. Obwohl diese 
wissenschaftliche Erkenntnis der 
Wahrheit entspricht, hilft uns diese 
Feststellung nicht weiter. Wenn wir 
uns in Tirol nur aus dieser Per-
spektive betrachten, dann sind wir 
nicht mehr als 50 Cent wert, denn 
bei uns sprudelt überall das Was-
ser. Der Mensch ist aber mehr als 
nur Wasser, mehr als nur Knochen 
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oder Haut.
Der Mensch ist in all seinen Facet-
ten zu betrachten, mit seinen Tie-
fen und Höhen, mit seinen 
Hoffnungen und Ängsten, mit sei-
nen Freuden und Niederlagen, in 
Gesundheit und Krankheit. Das 
Geheimnis des Menschseins lässt 
sich sicherlich nicht in ein paar 
Worten beschreiben, geschweige 
denn in einem Vorwort eines 
Pfarrblattes. Und doch sollen uns 

diese Zeilen zum Nachdenken und 
zur weiteren Vertiefung anregen.
Liebe Pfarrgemeinden, nicht der 
Gewinn an Genauigkeit wird uns 
zu einem besseren Verständnis des 
Menschseins führen, sondern die 
Gesamtperspektive trägt dazu bei, 
dass wir die Wahrheit nicht verlie-
ren.
Habt ihr euch gefragt, warum ein 
Mensch überhaupt hoffen kann? 
Warum ein Mensch die Fähigkeit 

Bei einem Spaziergang am Obernbergersee 
kann man dieses Bild anschauen.

des Seelsorgeraumes Oberes Wipptal  Ostern 2018

Ein Wort zuvor...

VON PFARRER IOAN BUDULAI



Mensch würde nie hoffen, wenn er 
heute glücklich wäre, wenn er er-
füllt wäre. Warum soll er noch 
hoffen? Aber er erwartet etwas, er 
erhofft etwas, weil die Erde ihn 
nicht glücklich macht. Die Erde er-
füllt ihn nicht. Er hofft, weil er die 
Sehnsucht in sich trägt, nach etwas 
Größerem zu streben. Und je mehr 
er dieser Hoffnung nachgeht, desto 
mehr spürt er, dass er für etwas 
Größeres, für etwas Erhabeneres 
als sich selbst geschaffen worden 
ist. Das, was er in dieser Welt nicht 
erreichen kann, scheint ihm von 
großer Wichtigkeit zu sein.
Ja, die Frage der Hoffnung führt 
ihn zu dem, was er eigentlich ist: 
Mensch, unvollkommener, verletz-
barer Mensch. Und was treibt ihn 
zu hoffen? Was ist diese Sehnsucht, 
zu der er sich hingezogen fühlt? 
Wer ist dieses Glück, nach dem er 
streben möchte?
Denken wir drüber nach. Wie viele 
Hoffnungen haben wir nicht im 
Laufe unseres Lebens! Mit wie vie-
len Plänen und Programmen be-
schäftigen wir uns nicht! Ist das 
nur Zeitverschwendung? Oder 
Langeweile? Nein. All das tun wir, 
weil wir auf einen neuen Himmel 
und auf eine neue Erde hoffen, so 

wie wir im Buch der Offenbarung 
lesen können (Offb 21,1f). Durch 
unser Tun auf dieser Erde hoffen 
wir auf die heilige Stadt, auf das 
neue Jerusalem. Dort, wo es keine 
Trauer, keine Klage und keine 
Mühsal mehr gibt. Der, der auf 
dem Thron sitzt, macht alles neu. 
Er ist das Alpha und das Omega. 
Er ist der Anfang und das Ende. Er 
ist der Herr. Das ist unsere Hoff-
nung.
Wir Christen stehen also nicht auf 
einem schwankenden Boden, auf 
einem Boden der Mutlosigkeit und 
Langeweile. Durch den Glauben an 
Jesus haben wir „Fuß gefasst“. Un-
sere Füße stehen auf einem festen 
Fundament. Unsere Sehnsucht 
geht nicht ins Leere; unser Glück 
ist nicht eine Fata Morgana.
Deshalb hat alles, was wir in unse-
rem Leben tun, kurz oder lang, 
einen Sinn. Nichts ist banal. Nichts 
geht verloren. Jede gute Tat hat 
einen Wert, jedes Bemühen für ei-
ne gerechtere Welt einen Lohn, je-
des gute Wort eine Bedeutung, 
auch über den Tod hinaus. Das ist 
der Kern unseres christlichen 
Glaubens.
Deshalb meine Einladung an jeden 
einzelnen von euch: Gestalten wir 
die Welt, in der wir leben, mit! 
Verwandeln wir sie zum Guten! 
Ziehen wir uns nicht zurück! En-
gagieren wir uns dort, wo wir un-
sere Stärken sehen! Seien wir 
Menschen der Hoffnung! Seien wir 
Menschen der Auferstehung. Denn 
wir wissen: Ohne Hoffnung, keine 
Zukunft. Ohne Hoffnung, keinen 
Morgen!

hat, zu hoffen? Ich möchte mich in 
diesem Vorwort an diesen Begriff 
klammern, an die Hoffnung. Die-
ser Begriff bringt das zum Aus-
druck, was der Mensch ist, er 
erzählt ganz viel von unserem 
Menschsein, von dem, was wir 
sind und haben.
Warum haben wir Menschen 
Hoffnung? Wir sollten uns diese 
Frage immer wieder stellen, denn 
in dieser Frage finden wir das Sa-
menkorn der Auferstehung, diese 
Frage  lässt uns allmählich erah-
nen, was kommen wird. Deshalb 
ist sie so wichtig. Ich habe sie ge-
stellt, nicht weil ich rhetorisch sein 
oder diesen Artikel beim Lesen 
spannender machen möchte, wenn 
sie auch eine gewisse Aufmerk-
samkeit mit sich bringt. Ich habe 
sie gestellt, weil sie darauf hinweist, 
dass dem Menschen etwas fehlt. In 
der Frage der Hoffnung entdecken 
wir schon die erste Antwort: die 
Unvollkommenheit des menschli-
chen Daseins.
Wir sagen oft: Die Hoffnung stirbt 
zuletzt. Oder: Ohne Hoffnung, 
keine Zukunft. Ohne Hoffnung, 
kein Morgen. Denken wir darüber 
nach: Der Mensch würde nie hof-
fen, wenn er nichts erwartete. Der 
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Die Auferstehung ist keine 

Floskel irgendwelcher 

Träumer, die an ein Leben im 

Jenseits glauben, sondern die 

Wirklichkeit dessen, 

was Jesus uns gebracht hat: 

Die Überwindung der Macht 

des Todes!

Die eingemeißelten Kreuze der Ritter 
in der Grabeskirche, Jerusalem
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Waldweihnachten. Am Montag, den 18. Dezember 2017 
wurde das zweite Mal ein Christbaum bei der Rumlich-Ka-
pelle in St. Jodok geschmückt. Sehr viele nahmen das Ange-
bot an und trafen sich um 16.00 Uhr beim Parkplatz in St. 
Jodok. Von dort aus ging es ca. 15 Minuten gemütlich zur 
Rumlich-Kapelle hinauf. Dort angekommen wurden Lieder 
gesungen und eine kurze Geschichte erzählt. Anschließend 
schmückten die Kinder den dort vorbereiteten Christbaum. 
Der Familienverband versorgte danach alle mit Tee und Bre-
zen. 
(Alina Penz, Jungscharleiterin)

Aus unserer Pfarre...

Patrozinium der Pfarrkirche St. Jodok. Am 13. Dezember 
2017 feierte die Pfarrgemeinde St. Jodok ihren Patron. Über 
den Hl. Jodok wurde uns wenig überliefert. Er war ein Kloster-
gründer, Einsiedler und Pilger, der im heutigen Nordfrank-
reich lebte. Er stammte aus einem Fürstengeschlecht. Um 640 
verzichtete er auf seinen weltlichen Herrschaftsanspruch, wie 
auf dem Fresko oberhalb des Presbyteriums in der Pfarrkirche 
St. Jodok zu sehen ist. Er wurde zunächst Priester, gründete 
später eine Einsiedlerei und pilgerte auch nach Rom. Das Bei-
spiel des Hl. Jodok möge alle ermuntern, einzusehen, dass die 
Herrschaft und Macht nicht alles im Leben sind. (pfr.)

Goesdienst mit den Ehejubilaren. Am 2. Adventsonn-
tag fand in der Pfarre Obernberg ein Gottesdienst für die 
Ehejubelpaare statt. Unser Pfr. Ioan erklärte den Jubilaren 
bei der Predigt, dass Gott den Menschen die Treue verspro-
chen hat, und zwar für immer. Auch die Jubilare haben sich 
am Altar vor Jesus die Treue für immer versprochen. Wenn 
die Treue gelebt wird, dann handeln wir wie Jesus. Die Hl. 
Messe wurde von den jungen Blechbläsern mit Alfons Tan-
zer gestaltet. Bei "an nettn und feinen gemeinsamen Hoan-
garscht" haben sich alle sichtlich wohlgefühlt. 
(Martina Lanthaler, PGR Obfrau)

Obernberg

Jungscharstunde. Gemeinsam mit dem Herrn Pfarrer 
fand am Mittwoch, den 20. Dezember 2017 ein Treffen für 
alle Grieser Ministranten statt. Nicht nur die verschiedenen 
Aufgaben der Ministrantinnen und Ministranten während 
der Hl. Messe wurden geprobt und gefestigt, sondern sie be-
kamen auch einen ganz besonderen Einblick in die Sakristei 
der Grieser Kirche. Im Anschluss bekamen alle ein kleines 
Weihnachtsgeschenk fürs fleißig sein. 
(Alina Penz, Jungscharleiterin)

St. Jodok

St. Jodok

Gries a. Brenner
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Jungscharkinder. Am Montag, den  15. Jänner, starteten 
die Kinder von St. Jodok am Eislaufplatz in die erste 
Jungscharstunde. Dank der Hilfe von Irmgard Leitner und 
Otto Jenewein war nicht nur das Eis perfekt zum Laufen, 
sondern auch die Musik eingeschalten und der Kiosk 
geöffnet. Mit viel guter Laune, verschiedensten Spielen und 
so mancher kleinen Crashs verbrachten wir zwei Stunden 
am Eis. (Alina Penz, Jugendleiterin)

P FA R R L E B E N

Ministunde. Am Montag, den 08. Jänner 2018 fand das 
erste Treffen der Obernberger Ministranten im neuen Jahr 
statt. Da der Eislaufplatz aufgrund der warmen Temperatu-
ren gesperrt war, trafen wir uns im Gemeindesaal für eine 
Spielstunde. (Alina Penz, Jugendleiterin)

Vorbereitung auf die Sternsingeraktion. Um die Stern-
singeraktion gut zu starten, gab es am 30. Dezember 2017 
eine intensive Probe mit den Sternsingern der Pfarre Obern-
berg. Der Vormittag endete mit lustigen Spielen, wo alle 
Kinder Spaß gehabt haben.
Mit den Spenden der Sternsingeraktion werden rund 500 
engagierte Projekte in Afrika, Asien und Lateinamerika un-
terstützt. Eines davon ist die Unterstützung von Kindern 
und Jugendlichen in Nicaragua.
(Martina Lanthaler, PGR Obfrau)

Jahresausklang mit der Musikkapelle Obernberg. Am 
30. Dezember 2017 lud die Musikkapelle Obernberg zum 
ersten Mal zu einem besinnlichen Jahresausklang in der 
Pfarrkirche Obernberg ein. Unser Direktor Ernst Waldner 
las dazu einige besinnliche Texte, die den Frieden zum Aus-
druck brachten. Ich möchte mich bei allen recht herzlich be-
danken, die an diesem schönen Abend mitwirkten. 
(Martina Lanthaler, PGR Obfrau)

Obernberg

Obernberg

Obernberg

St. Jodok
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Ministunde. Am Mittwoch, den 17. Jänner 2018 trafen sich 
die Ministrantinnen und Ministranten von Gries das erste 
Mal im „Raikasaal“. Dort lernten wir uns kennen, quatsch-
ten und spielten ein paar Spiele bei denen wir jede Menge zu 
lachen hatten. Dank an unsere Pfarrsekretärin Martina Gatt, 
welche bei der Organisation eine große Unterstützung war 
und an die Raiffeisenbank Wipptal für den Saal. 
(Alina Penz, Jugendleiterin)

Ministunde. Zum Spielenachmittag trafen sich die Minis-
trantinnen und Ministranten von Obernberg am Obernber-
gersee zum Eislaufen. Durch den Schneefall war der 
Eislaufplatz zu Beginn fast nicht sichtbar doch mit Hilfe ei-
ner Schaufel und der Motivation der Mütter und Kinder war 
der Platz bald vom Schnee befreit. Neben Eishockey, Ver-
steinerte Hex, Fangen und anderen Spielen wurde auch gern 
einmal eine Pause eingelegt. Im Anschluss fand eine kurze 
Schneeballschlacht statt. 
(Alina Penz, Jugendleiterin)

Ministunde. Am Dienstag,  den 23. Jänner 2018, traf sich 
ein kleiner Teil der Schmirner Minis zum ersten Mal in der 
Bücherei. Nach einer Kennenlernrunde ging es gleich mit 
ein paar Spielen los. Dank der Hilfe von Elisabeth Eller und 
Irmgard Staud konnten wir die Bücherei nutzen und uns 
wurden Spiele, Getränke und eine Kleinigkeit zum Knab-
bern zur Verfügung gestellt. Vielen Dank dafür, es war ein 
schöner Nachmittag! 
(Alina Penz, Jugendleiterin)

P FA R R L E B E N

Gries a. Brenner

Obernberg

Schmirn

Obernberg Verabschiedung von unserer Ministrantenbetreuerin. 
Am Sonntag, den 11. Februar 2018 haben wir uns von unse-
rer Ministrantenbetreuerin Katrin Knoflach verabschiedet. 
Seit vielen Jahren war sie in der Jungschar der Pfarre Obern-
berg tätig. Mit viel Liebe und Engagement hat sie gemein-
sam mit dem Herrn Diakon Hittdorf die Obernberger 
Ministranten begleitet. Auf diesem Wege ein herzliches 
Dankeschön im Namen des Pfarrgemeinderates und der 
Ministranten! 
(Martina Lanthaler, PGR-Obfrau)
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Verabschiedung von PKR-Mitglied Gries am Brenner 
Hanns Salchner. Am Sonntag, dem 04. März 2018 wurde 
PKR-Mitglied Hanns Salchner nach der Angelobung des 
neuen Pfarrkirchenrates verabschiedet. Es wurde ihm für 
die langjährige Tätigkeit in der Verwaltung der Pfarrkirche 
Gries am Brenner gedankt. Als Abschiedsgeschenk wurde 
ihm ein Dibiasi-Bild als Symbol der Dankbarkeit und Ver-
bundenheit mit der Kirche überreicht. Auch der BM Karl 
Mühlsteiger brachte im Namen der Gemeinde Worte der 
Dankes und Wertschätzung in seiner Ansprache zum Aus-
druck. (pfr.)

Rodeln mit den Minis. Am Dienstag, den 20. Februar 2018 
trafen sich die Minis von Schmirn am Parkplatz der Kalten 
Herberge. Von dort aus machten wir uns auf den Weg. Schon 
bald erreichten wir die Kapelle, wo wir eine Pause einlegten, 
die dank der Motivation der Jungs nur sehr kurz war. Nach 
nur einigen Minuten waren wir wieder am Weg die Rodel-
bahn hinauf. Beim Starthaus angekommen startete eine aus-
giebige Schneeballschlacht. Nach einer kleinen Jause fuhren 
wir mit den Rodeln die perfekt präparierte Piste hinunter. 
(Alina Penz, Jugendleiterin)

Rodelausflug: Ministranten, Kinderchor und Jung‐
schar. Am Montag, den 12. Jänner 2018 fuhren wir mit sehr 
warmer Kleidung und einer Rodel bewaffnet nach Schmirn. 
Dort angekommen, machten wir uns auf den Weg zur Kal-
ten Herberge, welche wir schon nach kurzer Zeit erreichten.  
Nach einer spaßigen und schnellen Abfahrt fuhren wir mit 
dem Bus nach Jodok zurück. Dort gingen wir gemeinsam 
zum Eisschießplatz, wo wir uns eine Pizza bestellten und 
den restlichen Nachmittag mit Spielen und Darten ver-
brachten. Allen ein herzliches Dankschön!
(Jungscharleiterin Alina Penz)

Trockenlegung. Noch vor Weihnachten hat die Firma 
Hautz den Anfang der aufwändigen Sanierung des Widums 
in Vinaders gesetzt.  Das alte Material des Kellerbodens 
wurde großzügig ausgehoben. Mit Glasschaumschotter wur-
de aufgefüllt  und Betonplatten bilden jetzt einen trockenen 
Boden. Als nächstes werden Decken eingezogen und die 
Wände verputzt. So gehen wir langsam aber doch Schritt für 
Schritt der Wiederbelebung des Widums entgegen. (pfr.)

P FA R R L E B E N

St. Jodok

Schmirn

Gries a. Brenner

Vinaders
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Impressionen 
von der Sternsingeraktion

ei Sturm und Schneefall 
sind die Sternsinger von 

Haus zu Haus gegangen, um die 
Friedensbotschaft zu bringen.
"Mit den Spenden der Sternsinge-
raktion in Höhe von 12.653,54 
Euro (Seelsorgeraum Oberes 
Wipptal) werden rund 500 enga-

gierte Projekte in Afrika, Asien 
und Lateinamerika unterstützt. Ei-
nes davon ist die Unterstützung 
von Kindern und Jugendlichen in 
Nicaragua.
Viele Menschen in Nicaragua sind 
von Ausbeutung und Armut be-
troffen: Niedriglöhne in Kleider- 
und Tabakfabriken, ungerechte 
Verteilung des fruchtbaren Landes, 
korrupte Politik auf Seiten der Rei-
chen. Immer stärker wirkt sich 
auch der Klimawandel negativ aus: 

VON MARTINA LANTHALER

P FA R R L E B E N

Wirbelstürme, Dürrephasen, dann 
wieder Überflutungen.
Mit Hilfe unserer Partnerorganisa-
tion CECIM und einer Berufsaus-
bildung schaffen es Jugendliche, 
auf eigenen Beinen zu stehen. 
Durch die Kooperation mit örtli-
chen Unternehmen – Bäckerei, 
Schneiderei, Schlosserei, Motor-
rad- oder Fahrrad-Werkstätten – 
sind die Jobs langfristig gesi-
chert." (https://www.dka.at)

Nößlach
Nößlach

Vinaders St. Jodok

  ■
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Dreikönigsaktion

Obernberg Gries a. Br.

Obernberg
Gries a. Br.

Schmirn

Danke! Danke! Danke! Danke! Danke! Danke!
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it 1. September 2017 hat 
Diakon Hermann-Josef 
Hittorf nach Pradl und 

Neu-Pradl gewechselt. Hier wie-
dergeben wir die Ansprache des 
PGR-Obmanns Gries am Brenner 
Hannes Gritsch, die bei der Verab-
schiedung von Hermann-Josef ge-
halten wurde:
"Lieber Hermann-Josef: Im Namen 
der Pfarrgemeinden des Seelsorge-
raumes Oberes Wipptal möchten 
wir einige Dankesworte an dich 
richten. Mit Bedauern haben wir 
erfahren, dass du unseren Seelsor-
geraum verlässt. Es hat sich für 
dich ein neues Aufgabenfeld in 
den Pfarren Pradl und Neu-Pradl 
in Innsbruck ergeben, und wir ver-
stehen, dass du diese Möglichkeit 
für dich nützen möchtest. Dadurch 
fallen auch die weiten Anfahrtswe-
ge in unserem Seelsorgeraum weg, 
und gerade im Winter ist das raue 
Klima für deine Gesundheit nicht 
zuträglich. Wir möchten dir nun 
für deinen 18-jährigen, liebevollen 
Dienst in unseren Pfarren von 
Herzen Danke sagen: Für die sehr 
persönlich gestalteten Tauffeiern, 
die andächtigen Wort Gottes-Fei-
ern, Schul-Gottesdienste und eu-
charistischen Anbetungen. Du hast 
regelmäßig die Krankenkommuni-
on ausgeteilt und auch einige Be-

gräbnisse gehalten. Mit großer 
Herzlichkeit hast du unsere Minis-
tranten in einigen Pfarren beglei-
tet. Du hast dich immer bereit 
erklärt, bei Prozessionen, Bittgän-
gen und Andachten mitzuwirken, 
und Berg-, Alm-, Feld- und Flur-
segen zu spenden. In der Bevölke-
rung warst du als Schützenkurat 
eingebunden. Für die Vertiefung 
im Glauben hast du einige Male 
Exerzitien im Alltag angeboten.
Lieber Hermann-Josef, es war sehr 
schön, mit dir zusammenzuarbei-
ten, weil du eine große Achtung 
vor jedem Menschen hast und uns 
immer in unserer Tätigkeit be-
stärkt und gelobt hast. Auch dein 
Gesang als Kantor hat unsere 
Messfeiern bereichert. Für all das 
möchten wir dir ein aufrichtiges 
Vergelt´s Gott sagen, und wir 
wünschen dir für deine weitere 
Zukunft und für deine neuen Auf-
gaben in Innsbruck Gottes Segen, 
Gesundheit, alles Gute, viel Kraft 
und Freude."
Auch als Pfarrer möchte ich einige 
Worte zur Tätigkeit unseres Dia-
kons Hermann-Josef zum Aus-
druck bringen. Als ich den 
Seelsorgeraum Oberes Wipptal 
übernommen habe, da war Her-
mann-Josef voll und ganz im Ge-
schehen. Viele Pfarrer hat er erlebt, 

mit ihren verschiedenen Charak-
teren kennengelernt, und auch vie-
le Pfarrer und Aushilfspriester 
haben sich in den letzten 18 Jahren 
von ihm verabschiedet. Hermann-
Josef hat die Entscheidung getrof-
fen, nach langer Überlegung, die 
Pfarreien im Oberen Wipptal zu 
verlassen, um eine neue Erfahrung 
auf dem pastoralen Feld zu ma-
chen.
Ein Abschied ist immer schmerz-
lich. Warum? Weil man den altbe-
währten und altgewohnten Raum 
verlässt, und einen neuen Raum 
betritt, wo man nicht weißt, was 
auf einen zukommt. Aber auf das 
Vertrauen hin, dass Gott letztend-
lich mit jedem von uns einen Plan 
hat, gibt er uns die Hoffnung, dass 
wir nicht alleine sind, dass wir ge-
tragen sind und dass wir auch 
Neues empfangen dürfen. Der 
Glaube ist nicht etwas Antiquier-
tes, etwas Altmodisches, der Glau-
be ist nicht nur für Omas oder 
Opas, sondern er ist schön, jung 
und einfach. Die Freundschaft mit 
Jesus macht einen Christen froh, 
denn er weißt: An meiner Seite 
steht einer, der mich trägt, schützt 
und Orientierung gibt.
In diesem Sinne wünschen wir 
ihm alles Gute und Gottes Segen 
auf seinem weiteren Lebensweg!

Abschied 
vom 

Diakon 
Hermann-Josef

VON PFARRER IOAN BUDULAI

Hermann-Josef bei der Feier eines Wortgottesdienstes auf der Karalm

  ■
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P FA R R L E B E N

Erstkommunionvorbereitung
im Seelsorgeraum

eit einigen Wochen bereiten 
sich in den einzelnen Pfar-
ren unseres Seelsorgerau-

mes die Erstkommunionkinder auf 
ihr großes Fest vor. In vielen Ein-
heiten, die von den Eltern begleitet 
werden, wird fleißig gebastelt, ge-
malt, gebacken und natürlich auch 
gelacht! Zu den unterschiedlichen 
Themen werden die Kinder auch 
von den Religionslehrern Sandra, 
Harald und Markus sowie von 
Pfarrer Ioan unterrichtet. Beim 
Vorstellungsgottesdienst in den 

einzelnen Pfarren wurden die Kin-
der der jeweiligen Kirchengemein-
de bereits vorgestellt. Alle 
Kirchenbesucher konnten sich da-
bei die wunderschönen Kerzen 
und Plakate ansehen. Jetzt sind alle 
schon aufgeregt und freuen sich, 
wenn nach Ostern bzw. zu Christi-
Himmelfahrt endlich der große 
Tag kommt. Nach dieser inter-
essanten und ereignisreichen Zeit 
wird die Erstkommunion sicher 
für alle ein schönes, unvergessli-
ches Fest.

VON MARTINA GATT

Obernberg

St. Jodok

Schmirn

Gries a. Br./Vinaders

  ■
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Was geschah beim letzten Abendmahl?
In der Fußwaschung zeigte Jesus den Jüngern, dass 
er unter uns ist wie der, der bedient.
Er nahm sein erlösendes Leiden zeichenhaft vor-
aus, indem er über die Gaben von Brot und Wein 
die Worte sprach: "Das ist mein Leib, ... Das ist 
mein Blut. Tut dies zu meinem Gedächtnis!" Auf 
diese Weise setzte er die Hl. Messe ein und machte 
die Apostel zu Priestern des Neuen Bundes.

Hatte Jesus am Ölberg in der Nacht vor seinem 
Tod wirklich Todesangst?
Da Jesus wahrer Mensch war, empfand er am Öl-
berg wahrhaft menschliche Todesangst. Mit den-
selben menschlichen Kräften, die wir alle besitzen, 
musste Jesus um innere Zustimmung zum Willen 
des Vaters kämpfen, sein Leben für das Leben der 
Welt zu geben. In seiner schwersten Stunde von al-
ler Welt und sogar seinen Freunden verlassen, 
rang sich Jesus zu einem Ja durch. 

Warum musste uns Jesus ausgerechnet am Kreuz 
erlösen?
Das Kreuz, an dem Jesus schuldlos grausam hinge-
richtet wurde, ist der Ort der äußersten Erniedri-
gung und Verlassenheit. Christus, unser Erlöser, 
wählte das Kreuz, um die Schuld der Welt zu tra-
gen und das Leid der Welt zu leiden. So hat er die 
Welt durch seine vollkommene Liebe wieder zu 
Gott heimgeholt.  Das Kreuz war das schändlichste 
und grausamste Hinrichtungsmittel der Antike. 
Damit trat Gott in die abgrundtiefsten Leiden der 
Menschheit ein. Seitdem kann niemand mehr sa-
gen: "Gott weiß nicht, was ich leide!"

War Jesus wirklich tot - oder konnte er vielleicht 
deshalb auferstehen, weil er nur scheinbar den Tod 
erlitten hatte?
Jesus Christus starb wirklich am Kreuz. Sein 
Leichnam wurde bestattet. Das bezeugen alle 
Quellen. In Joh 19,33ff. stellen die Soldaten sogar 
ausdrücklich den Tod Jesu fest: Sie öffnen dem to-
ten Jesus mit einer Lanze die Seite und sehen, dass 
Blut und Wasser austritt. Zudem heißt es, dass den 
Mitgekreuzigten die Beine gebrochen wurden - ei-
ne Maßnahme, um den Sterbeprozess zu beschleu-
nigen, die bei Jesus zum fraglichen Zeitpunkt nicht 
mehr erforderlich war, da bei ihm der Tod schon 
eingetreten war. 

Gründonnerstag 

und Karfreitag

GL AU B E N S W I S S E N AU S YOUCAT

"Ihr müsst wissen, was ihr glaubt!"

Benedikt XVI.

Ausschnitt, Epitaph von Michael Göttl, 1570
Kirche am Lueg

  ■
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Kann man Christ sein, ohne an die Auferstehung 
zu glauben?
Nein! Paulus sagt es klar: "Ist Christus nicht aufer-
weckt worden, dann ist unsere Verkündigung leer 
und euer Glaube sinnlos." (1 Kor 15,14)

Wie kamen die Jünger dazu, zu glauben, dass Jesus 
auferstanden ist?
Die Jünger, die zuvor jede Hoffnung verloren hat-
ten, kamen zum Glauben an Jesu Auferstehung, 
weil sie ihn nach seinem Tod auf unterschiedliche 
Weise sahen, mit ihm sprachen und ihn lebend er-
fuhren. Die Osterereignisse, die sich um das Jahr 
30 n. Chr. in Jerusalem abspielten, sind keine er-
fundene Geschichte.

Gibt es Beweise für die Auferstehung Jesu?
Es gibt sehr starke individuelle und kollektive Be-
zeugungen durch eine Vielzahl von Zeitgenossen 
der Jerusalemer Ereignisse. Das älteste schriftliche 
Zeugnis für die Auferstehung ist ein Brief, den der 
hl. Paulus ca. 20 Jahre nach der Kreuzigung Jesu 
an die Korinther schrieb: "Christus ist am dritten 
Tag auferweckt worden, gemäß den Zwölf. Danach 
erschien er mehr als fünfhundert Brüdern zu-
gleich; die meisten von ihnen sind noch am Leben, 
einige sind entschlafen." (1 Kor 15,3-6) Als ersten 
Hinweis auf die Wirklichkeit der Auferstehung be-
griffen die Jünger übrigens die Tatsache des leeren 
Grabes. Die Vielzahl der Begegnungen mit dem 
Auferstandenen endete 40 Tage später mit der 
Himmelfahrt.

Kehrte Jesus durch die Auferstehung in den kör‐
perlichen Zustand zurück, den er während des ir‐
dischen Lebens hatte?
Der auferstandene Herr ließ sich von den Jüngern 
berühren, er aß mit ihnen und zeigte ihnen die 
Wunden seiner Leiden. Dennoch gehörte sein Leib 
nicht mehr nur der Erde, sondern dem göttlichen 
Bereich des Vaters an. Der auferstandene Christus, 
der die Wunden des Gekreuzigten trägt, ist nicht 
mehr an Raum und Zeit gebunden. 
Er konnte durch verschlossene Türen eintreten 

Auferstehung 
und Ostern

GL AU B E N S W I S S E N AU S YOUCAT

und seinen Jüngern an verschiedenen Orten und 
in einer Gestalt erscheinen, in der sie ihn nicht 
unmittelbar erkannten. Seine Auferstehung war 
also keine Rückkehr ins normale Leben, sondern 
der Eingang in eine neue Sichtweise: "Wir wissen, 
dass Christus, von den Toten auferweckt, nicht 
mehr stirbt; der Tod hat keine Macht mehr über 
ihn." (Röm 6,9)

Was hat sich durch die Auferstehung verändert?
Weil mit dem Tod nun nicht mehr alles aus ist, 
sind Freude und Hoffnung in die Welt gekommen! 
Nachdem der Tod "keine Macht mehr" (Röm 6,9) 
über Jesus hatte, hat er auch keine Macht mehr 
über uns, die wir zu Jesus gehören.

Der Auferstandene, 
Ostergrab von Josef Zeisler, Axams

  ■
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Der Skandal von Karfreitag

Ein Gekreuzigter als Inbegriff der Liebe Gottes?

VON KARL VEITSCHEGGER

GA S TA R T I K E L



ie Vorstellung, dass Gott 
sich kreuzigen lässt, ist für 

die Heiden der Antike eine Eselei, 
für rechtgläubige Juden und Mus-
lime bis heute ein abwegiger, got-
teslästerlicher Gedanke, für 
moderne, liberale Erfolgsmen-
schen eine Peinlichkeit. Für gläu-
bige Christen ist sie nach wie vor 
das A und O ihres Glaubens.

Kein Andachtsbild
Die älteste uns erhaltene Darstel-
lung des Gekreuzigten ist kein 
frommes Andachtsbild, sondern 
eine Karikatur aus der Zeit der 
Christenverfolgung: Eine Wand-
kritzelei auf dem Palatin in Rom 
zeigt den Gekreuzigten mit Esels-
kopf, davor einen Beter, darunter 
die spöttischen Worte: "Alexame-
nos betet seinen Gott an".

Der heidnische Karikaturist kann 
offensichtlich nicht verstehen, 
warum sein Bekannter Alexame-
nos der Religion des Gekreuzigten 
nachläuft. Ist Religion nicht dazu 
da, sich schöne erhebende Gefühle 
zu verschaffen? Sich von positiven 
göttlichen Kräften durchströmen 
zu lassen? Verkörpern die Götter 
nicht Luxus, Reichtum, Genuss, 
Lust, Unsterblichkeit?

Versager?
Was soll da eine Hinrichtung am 
Kreuz? Ein Gekreuzigter ist in den 
Augen eines tüchtigen römischen 
Bürgers ein Verbrecher, zumindest 
ein Versager, jedenfalls ein vom 
Schicksal Verfluchter und von den 
Göttern Verlassener. Ein Gott, der 
sich kreuzigen lässt, muss ein Esel 
sein. Das Kreuz verkörpert alles 
Schiefgelaufene, Grausame, Sinn-
lose in dieser Welt. Ein anständiger 
Mensch - so der alte Cicero - sollte 
nicht einmal daran denken.

Der Blick auf die dunkle Seite des 
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Quelle: http://members.aon.at/
veitschegger/ (link is external), In: 
Pfarrbriefservice.de

Lebens, auf das unvermeidbare 
Leid, das auch Unschuldige trifft, 
hat Menschen seit jeher hilflos ge-
macht.

Flucht
Viele entfliehen dieser Hilflosig-
keit, indem sie sich ins Vergnügen 
stürzen. Andere wollen durch "po-
sitives Denken" nur das Schöne 
und Gute in Welt und Natur wahr-
haben. Manche - vor allem esote-
risch angehauchte Menschen – 
versuchen, das Leid "philoso-
phisch" zu erklären, z. B. mit der 
Lehre von der Wiedergeburt: Ge-
genwärtige Schicksalsschläge seien 
nur die "gerechte Strafe" für das 
Fehlverhalten in früheren Leben. 
Aber darf man es sich so einfach 
machen? Wer kann grausam miss-
handelten Kindern mit gutem Ge-
wissen sagen: Das habt ihr euch 
selbst "eingebrockt"!?

Christliche Frechheit
Der christliche Glaube kennt keine 
philosophische Erklärung für das 
Leid. Auf die oft gestellte Frage, 
warum ein liebender Gott all das 
Furchtbare in der Welt zulassen 
kann, weiß er keine befriedigende 
Antwort. Er darf bescheiden ein-
bekennen: Ich stehe nicht an der 
Stelle Gottes. Ich durchschaue 
Gottes Wege nicht und muss sie 
daher auch nicht rechtfertigen. 
Christlicher Glaube "weiß" aber: 
Gott steht an meiner Stelle. Er ist 
in Jesus von Nazaret tatsächlich ei-
ner von uns geworden ist. Der ewi-
ge Gott als sterblicher 
Menschenbruder. Eine christliche 
"Frechheit"! Juden und Muslime 
würden in ihren Aussagen über 
Gott niemals so weit gehen. Aber 
Christen wagen es zu sagen: Gott 
kennt das Menschsein nicht nur 
"von außen", sondern "von innen", 
aus eigener Erfahrung. Er hat ein 
echtes Menschenleben durchlebt 

und "durchliebt", gerade auch die 
dunklen Seiten unserer Existenz: 
das Abgelehnt-Werden, die Ent-
täuschung, die Angst, die Einsam-
keit, die Ohnmacht, das Leiden, 
das Sterben und - so paradox es 
klingen mag - sogar die Gottver-
lassenheit. "Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?" In 
diesem Schrei Jesu am Kreuz sam-
meln sich die lauten und leisen 
Schreie aller Gequälten aller Zei-
ten. Gott zaubert die Leiden nicht 
einfach weg aus der Welt. Aber er 
versteht jeden Leidenden, nimmt 
jedes Leid in sein Herz und - so 
darf der Christ glauben - pflanzt 
ihm den Keim des ewigen Oster-
morgens ein.

"Alexamenos betet seinen Gott an"
Wandritzerei aus der Pagenschule 
auf dem Palatin (Mitte 3. Jh)
Museo Palatino, Rom

  ■
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Pfarre Gries Obernberg Schmirn St. Jodok Vinaders

Kasseverwalter Jakob
STRICKNER

Christoph
AIGNER

Andreas
PLATTNER‐DVORAK

Josef
ELLER

Josef
GRASL

Protokollführer BM Karl
MÜHLSTEIGER

Christoph
AIGNER

Christian
GSTREIN

Josef
ELLER

Josef
GRASL

Weitere 
Mitglieder

Johannes
JENEWEIN

Martina
LANTHALER

BM Vinzenz
ELLER

Franz
GOGL

Johann
KIRCHMAIR, sen.

Weitere 
Mitglieder ***

Nikolaus
PENZ

Josef
JENEWEIN

Friedrich
MADER

Alois
WIESER

1. Rechnungs-
prüfer

Oswald
VÖTTER

Isabella
ANNEWANTER

Erich
ZINGERLE

Manfred 
MAIR

Eva
VÖTTER

2. Rechnungs-
prüfer

Florian
KERSCHBAUMER

Ottilie
HÖLZLER

Erwin
RIEDL

Alois
GATT

Johann
KIRCHMAIR, jun.

Stellv. d. 
Vorsitz.

Kurt
DIBIASI

Roman
GRÜNERBL

Franz
GRATL

BM Klaus
UNGERANK

Franz 
HECHENBLAIKNER

Weitere 
Mitglieder

*** *** *** ***
Dietmar
INDERST

Neue Pfarrkirchenräte 
im Seelsorgeraum

AN K Ü N D I G U N G

VON PFARRER IOAN BUDULAI it 31. Dezember 2017 ist 
die Mitgliedschaft in den 

Pfarrkirchenräten des Seelsorge-
raumes Oberes Wipptal zu Ende 
gegangen. Auf diesem Weg möchte 
ich mich bei den alten Mitgliedern 
der Pfarrkirchenräte für ihren Ein-
satz in der Verwaltung der Pfarr-
kirchen ganz herzlich bedanken. 
Durch den Erhalt der kirchlichen 
Strukturen können wir auch den 
Glauben vor Ort lebendig halten. 
Der Glaube ist dabei nicht nur et-
was Gedankliches, sondern er trifft 
den Menschen in seinem Kern. 
Nur wenn wir uns in der Kirche 
tatkräftig engagieren, können wir 
Zeugnis von dem ablegen, der un-
ter uns Mensch geworden ist: Jesus 

Christus.
Der Pfarrkirchenrat ist in der Pfar-
re für die kirchliche Vermögens-
verwaltung und für die 
Bauangelegenheiten zuständig. Die 
Funktionsperiode der pfarrlichen 
Räte dauert fünf Jahre. Der Pfarr-
kirchenrat besteht aus dem Vorsit-
zenden (der für die Pfarre 
zuständige Priester) und mindes-
tens 4, höchstens 10 Pfarrangehö-
rigen. Die Mitglieder des 
Pfarrkirchenrates werden vom 
Pfarrer dem Bischof zur Ernen-
nung vorgeschlagen.
Ich wünsche den alten wie auch 
den neuen Mitgliedern alles Gute 
und Gottes Segen!   ■
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m 20. Februar 2018 hat die konstituierende 
Sitzung des Pfarrgemeinderates Schmirn 

stattgefunden. Einige Leute haben sich bereit erklärt, 
im Pfarrgemeinderat mitzuarbeiten: Anna Eller, Franz 
Gratl, Josef Auer, Edeltraud Muigg und Gerhard Auer. 
Es sollen aber die Türen offen bleiben, so, dass auch 
später neue Mitglieder dazukommen können. Es soll 
sich auch niemand gezwungen fühlen, mitzuarbeiten. 
Das kann und soll nur in aller Freiwilligkeit gesche-
hen. 
Michael Strebitzer ist der Ansprechpartner für Pfarr-
gemeinderäte, zuständig für Projekte und alle Belange 
des Pfarrgemeinderates. Sein Motto: „Menschen kön-
nen am Besten mit Positivem überzeugt werden.“ 
Alle Anwesenden haben sich zum Dabeisein entschie-
den, weil ihnen die Pfarre und insgesamt das Glau-
bensleben vor Ort ein Anliegen ist. Vor allem die 
Kinder und Jugendlichen sollen im Glauben begleitet 

werden.
Alina Penz bringt sich ja bereits mit ihrer Anstellung 
als Jugendbetreuerin im Seelsorgeraum ein, im spezi-
ellen auch für die Ministranten. Sie hat auch gute Ver-
bindungen zur diözesanen Jugendleiterin Silke 
Rymkus für Kinder- und Jugendgottesdienste.
Der Pfarrgemeinderat Schmirn tritt nach außen bis 
auf Weiteres geschlossen an. Da der Pfarrgemeinderat 
eine Ansprechperson notwendig braucht, stellt sich 
Josef Auer dankenswerterweise als Verbindungsper-
son zur Diözese zur Verfügung und erklärt sich auch 
bereit, mit dem Herrn Pfarrer die kommenden Sit-
zungen im Vorfeld zu besprechen. Er erhält eine ein-
stimmige Zustimmung der Pfarrgemeinderäte per 
Handzeichen.
Die Pfarrgemeinderäte möchten bei dieser Gelegen-
heit erwähnen, dass sie in ihrer Arbeit auf die Mithilfe 
der Menschen in der Pfarre angewiesen sind.

Auszüge aus dem Protokoll des Pfarrgemeinderates 
vom 20. Februar 2018

Wir wünschen 
dem neuen PGR-Schmirn 

alles Gute und Gottes reichen Segen!

  ■

NNeeuueerr  
PPffaarrrrggeemmeeiinnddeerraatt

iinn  ddeerr  PPffaarrrree
SScchhmmiirrnn

AN K Ü N D I G U N G
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Feste Gries Obernberg Schmirn St. Jodok Vinaders

Gründonnerstag 19.30 Uhr 18.00 Uhr 19.30 Uhr 18.00 Uhr ­­­­­

Karfreitag ­­­­­ 15.00 Uhr 19.30 Uhr 15.00 Uhr 17.00 Uhr

Osternacht 20.00 Uhr 22.00 Uhr 21.30 Uhr 19.30 Uhr 19.30 Uhr

Ostersonntag ­­­­­ 08.30 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr 10.00 Uhr

Ostermontag 10.00 Uhr 08.30 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr ­­­­­

C. Himmelfahrt 10.00 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr 08.30 Uhr Vorabendmesse

Palmsonntag 10.00 Uhr 08.30 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr 08.30 Uhr

Pfingsten 10.00 Uhr 08.30 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr Vorabendmesse

Pfingstmontag 10.00 Uhr 08.30 Uhr 08.30 Uhr 10.00 Uhr ­­­­­

Sehr geehrter Herr Pfarrer,
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in den Pfarren!
In der von euch durchgeführten Kirchensamm-
lung in den Pfarren wurden Spendenergebnisse 
in der Höhe von Euro 6.203,37 (Seelsorgeraum 
Oberes Wipptal) erreicht.
Ein herzlicher Dank an alle, die dazu beigetra-
gen haben! Die Kirchensammlung in den Pfar-
ren der Diözese Innsbruck macht nach wie vor 
knapp die Hälfte aller Spenden unserer Advent-
sammlung aus. Immer öfter werden die Zahl-
scheine auf den Spendensäckchen zum 
Überweisen hergenommen, auch aufgrund der 
Spendenabsetzbarkeit.

Es grüßt herzlich, Ursula Scheiber

AN K Ü N D I G U N G

Einladung zu den Gottesdiensten

Bruder und Schwester in Not

Unser neuer Vikar Thaddäus Slonina
Er wurde in Polen geboren und er befindet sich schon seit 
vielen Jahren in Österreich. Er wurde als Pfarrer in mehre­
ren  Gemeinden  von  Tirol  tätig.  Da  durch  den  Weggang 
vom  Diakon  Herman­Josef  die  vielfältige Arbeit  im  Seel­
sorgeraum nicht mehr zu bewältigen war, wurde Thaddäus 
Slonina  als  Pfarrvikar  im  Seelsorgeraum  Oberes Wipptal 

und als Aushilfspriester im Dekanat Matrei am Brenner er­
nannt. 
Seit 1. Dezember 2017  ist er nun bei uns und wir hoffen, 
dass er sich gut einlebt. Sein Wohnsitz befindet sich in der 
Pfarre Schmirn. Wir wünschen ihm in seinem neuen Betä­
tigungsfeld alles Gute und Gottes Segen! (pfr.)
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Gebete am Schriftenstand 
unserer Pfarrkirchen

ie einfachste Definition 
des Gebetes ist: Reden mit 

Gott. Wenn man einem Kind er-
klären kann, was ein Gebet ist, 
dann nur so. Der Jugendkatechis-
mus (Youcat 470) beantwortet die 
Frage, „Wie kommt der Mensch 
drauf zu beten“, so: „Wir beten, 
weil wir voll unendlicher Sehn-
sucht sind und Gott uns Menschen 
auf sich hin erschaffen hat: Unru-
hig ist unser Herz, bis es Ruhe fin-

AN K Ü N D I G U N G

det in dir (Augustinus). Wir beten 
aber auch, weil wir es nötig haben; 
so sagt Mutter Theresa: Weil ich 
mich nicht auf mich selber verlas-
sen kann, verlasse ich mich auf 
ihn, 24 Stunden am Tag. Oft ver-
gessen wir Gott, laufen vor ihm 
weg und verstecken uns. Ob wir 
vermeiden an Gott zu denken, ob 
wir ihn verleugnen – er ist immer 
da für uns. Er sucht uns, bevor wir 
ihn suchen, er sehnt sich nach uns, 
er ruft uns. Man spricht mit sei-
nem Gewissen und merkt plötz-
lich, dass man mit Gott spricht. 
Man fühlt sich einsam, hat keinen, 
mit dem man reden kann, und 
spürt dann, dass Gott immer zu 
sprechen ist. Man ist in Gefahr 
und erfährt, dass der Ruf um Hilfe 
von Gott beantwortet wird. Beten 
ist so menschlich wie Atmen, Es-
sen, Lieben. Beten reinigt. Beten 
ermöglicht den Widerstand gegen 

Versuchungen. Beten stärkt in der 
Schwachheit. Beten nimmt die  
Angst, verdoppelt die Kräfte, gibt 
den längeren Atem. Beten macht 
glücklich.“
Aus diesem Grund haben die Seel-
sorgeräume Inntal und Oberes 
Wipptal drei kleine Broschüren 
mit Gebeten für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene herausgege-
ben. Die Gebetsbücher sind bei 
den Schriftenständen unserer 
Pfarrkirchen zum Mitnehmen. 
Man kann sie kostenlos erwerben, 
aber nicht, weil sie nichts wert 
sind. Diese Gebetsbücher sollen 
uns durch den Tag und durch die 
Woche begleiten: Beim Mittages-
sen, in der Früh und am Abend, 
wenn wir krank oder gesund sind.

VON PFARRER IOAN BUDULAI

  ■
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Karikatur

as ist für die dich die heilige Messe? Hast du 
dich jemals ehrlich gefragt? Solange du die 

heilige Messe als ein Menschenwerk betrachtest, dann 
ist sie nur eine bloße Veranstaltung, ein Zirkus oder 
Theater. Dann darfst du sie nach deinem Belieben 
und Anliegen gestalten.
Die heilige Messe ist aber kein Menschenwerk. Und 
auch nicht eine Wiederholung der Ereignisse, die es 
einmal in der Geschichte gegeben hat. Kein Amtsträ-

ger und kein kirchlicher Mitarbeiter hat das Recht, die 
heilige Messe zu manipulieren, zu simulieren oder so 
anzupassen, dass man Beifall bekommt. Nicht du bist 
der Macher bei der heiligen Messe, sondern Christus 
selber ist am Werk.
Du bittest, dass die Erde ein Stück Himmel wird, wo 
Gottes Wille waltet. Du lässt zu, dass Gott Raum in 
unserer Welt erhält. Nur dann kannst du glücklich 
werden: du willst, was Gott will. (pfr.)

Kannst du dich wiederfinden?



Wir wünschen allen Leserinnen 
und Lesern unseres 

Pfarrblattes ein frohes 
gesegnetes Osterfest!

Pfarrer Ioan, Vikar Thaddäus 
und die Pfarrgemeinderäte!
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Das "Pfarrblatt" ist das Mitteilungsheft der 
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Gratis, aber nicht 
kostenlos!

Liebe Leserinnen und Leser,
„Das Pfarrblatt“ ist das Mitteilungshel der Pfarren 
Obernberg, Vinaders, Gries a. Br., 
St. Jodok und Schmirn. Der Bezug ist gratis und soll es 
auch in Zukun so bleiben. Wir sind immer bestrebt, 
über das Pfarrleben unserer Gemeinden umfassend zu 
informieren. Doch der Druck und der Versand sind 
leider nicht kostenlos. So bitten wir Sie um einen 
Druckkostenbeitrag für das Pfarrblatt!

Unser Konto lautend auf 
Seelsorgeraum Oberes Wipptal, 
Kennwort „Pfarrblatt“
IBAN: AT26 3632 9000 0040 2248
BIC: RZTIAT22329

Nur durch deine 
Unterstützung kann ich 

verwirklicht werden!
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